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Gemeinschaftsarbeit und Genossenschaftswesen in der Landwirtschaft 

Südosteuropas 

Von Professor Dr. S. Ulmansky 

Wenn w ii heute vom landwii tschaitlichen 

Genossenschaftswesen sprechen, so denken w ii in 

eistet L i n i e an den großen Pioniei auf diesem Ge­

biet, Raif feisen, der ein weit übei das Reich hinaus­

reichender Begri f f geworden ist Sein segensreicher 

Gedanke über die Notwendigkei t des Zusammen­

schlusses der L a n d w i r t e und der Selbsthilfe rettete 

die L a n d w i r tschaft in schwer en K i i senzeiten und 

ermöglichte insbesondere dem bäuerlichen Kle in­

besitz nicht nur sich zu behaupten, sondern auch sich 

zu entfalten Vornehmlich zur Überbrückung des 

K a p i t a l m a n g e l s gedacht, hat sich das landwirtschaft­

liche Genossenschaftswesen in den letzten secirzig 

Jahrerr weit darüber hinaus entwickelt und ist in 

vielen Ländern der Grundpfeiler für jeglichen land­

wirtschaft l ichen Fortschri t t geworden, indem es die 

Sorge auch für E r z e u g u n g , Bedarfsdeckung und 

Absatz übernahm. 

Entwicklung des landwirtschaftlichen Genossen­
schaftswesens in Südosteuropa 

Die ersten Maßnahmen auf diesem Gebiet 

setzten zu Ende des abgelaufenen Jahrhunderts auch 

in den Südast ländern ein und zeitigten in knapp 

fünfzig Jahren eine rasche E n t w i c k l u n g bis zu einer 

sehr bedeutsamen Höhe Heute umfaßt das land­

wirtschaft l iche Genossenschaftswesen im Südosten 

mit seiner Vie lse i t igkei t fast das ganze Leben des 

L a n d v o l k e s und dürfte darüber hinaus vielleicht 

auch noch eine wesentliche politische A u f g a b e er­

füllen 

V i e l z ä h l i g sind die Berichte über E n t w i c k l u n g 

und Stand des landwirtschaftl ichen Genossenschafts­

wesens, sowohl des deutschen wie des nationalen, 

im Südosten A u s diesen können wir entnehmen, 

daß es fast durchwegs eine sprunghafte Entwic k l u ng 

hatte und in manchen L ä n d e r n , z B. in Serbien, die 

F o r m einer starken sozialen B e w e g u n g annahm. 

Bekanntlich sind alle Südostgebiete ausgesprochene 

RuralJänder, in welchen bis zu 80 v H der Bevölke­

rung \on und in der Landwir tschaf t leben; dabei 

handelt es sich überwiegend um bäuerlichen K l e i n -

und Z w e i g b e s i t z bis 10 Hektar. A u ß e r d e m ist be­

kannt, daß sich in diesen Ländern Iiis heute noch 

das patriarchalische Wirtschaftssystem erhalten hat. 

Die Kapi ta lb i ldung erfolgt äußerst langsam und der 

Kapi ta lmangel in und für die Landwirtschaf t trat 

zu Ende des i g und A n f a n g des 20 Jahrhunderts 

immer drückender hervor, insbesondere als die W i r t ­

schaft des Südostens mit der europäischen W i r t ­

schaft verflochten w u r d e und die landwirtschaft l iche 

E r z e u g u n g aus ihrer P r i m i t i v i t ä t und E x t e n s i t ä t 

herauswachsen mußte W e n n auch diese Tatsachen 

der genossenschaftlichen B e w e g u n g genügenden A n ­

trieb hätten geben können, so waren sie für die E n t ­

wick lung des Zusammenschlusses in der L a n d w i r t ­

schaft des Südostens nur von sekundärer Bedeutung. 

D i e auf gegenseit ige Hi l fe und S t ä r k u n g des L a n d ­

volkes eingestellte Gemeinschaftsarbeit in der L a n d -

w i i t s c h a f t des Südostens in ihren verschiedenen 

F o r m e n ist viel älter, bildet die eigentliche B a s i s 

für die E n t w i c k l u n g des Genossenschaftswesens und 

erklärt viel leicht auch seine Vie l fä l t igke i t Zur r ich­

tigen Bewertung des landwirtschaftl ichen Genossen­

schaftswesens im Südosten und seiner weiteren E n t ­

wick lung wie auch deren z w e c k m ä ß i g e r Richtung 

erscheint eine nähere Betrachtung der Gemeinschafts­

arbeit in der Bodenproduktion notwendig, worüber 

durch das Schrifttum und auch sonst \erhältnis-

m ä ß i g w e n i g bekannt wurde 

Die Hausgenossenschaften (Zadruga) 
Entstehung 

In dieser Hinsicht ist w o h l an erster Stelle die 

Hausgenossen schaft zu nennen. Über Zei t und O r t 

der Entstehung der Hausgenossenschafteu besteht 

auch heute keine Klarhei t , da die schriftlichen Über­

l ieferungen darüber recht spärlich sind Ande u t u ng en 

über diese F o r m finden wir bereits bei den Griechen 

und R ö m e r n A u c h in den Alpenländern haben s i ch 
ähnliche Arbei tsgemeinschaften („Gemeinder Schäf­
ten") erhalten V i e l f a c h ist die Ansicht vertreten, daß 

die Hausgenossenschaft eine typische alte s lawische 

Institution sei, die insbesondere von den Bogumilen 

nach dem Westen verbreitet wurde Manche Forscher 

waren wieder der A u f f a s s u n g , daß die Hausgenossen-
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schalt eine mittelalterliche finanzpolitische Schöpfung" 

oder daß sie ein notwendiges Übergangssystem dar­

stelle. Dopsch hat füi die Alpenslawen und Cvijic 

füi die Balkanslawen nachgewiesen, daß die Ent­

stehung und der Bestand der Hausgenossenschaften 

in enger V e r b i n d u n g mit den wirtschaftl ichen und 

geographischen Verhältnissen steht N a c h Ans icht 

des Beaibei ters ist die ursprüngliche Hausgenossen­

schaft im Südosten in erster L in ie auf die geschicht­

liche E n t w i c k l u n g in diesen Gebieten, insbesondere 

auf den Charakter der H i r t e t n ö l k e i und die Ans ied-

lung in Einzelhöfen — Streudörfer — demnach zu­

nächst auf Sicherheitsgründe und Wirtschafts V e r ­
hältnisse zurückzuführen 

M i t der Zeit entwickelten sich die Hausgemein­

schaften in den einzelnen Gebieten in verschiedener 

F o r m ; so blieb die ,, Gemeinder schaft 1 ' eine Besitz-

gemeinschaft , indessen die Hausgenossenschaften, 

soweit sie noch bestehen, sich im Südosten im wahr­

sten Sinne des W o r t e s bis auf den heutigen T a g 

als Besitz- , Haushal t - und Lebensgemeinschaften 

erhalten haben. Diese Hausgenossenschaften sind 

al lgemein genommen Sippengemeinschaften sozialer, 

wirtschaftl icher und staatsrechtlicher Natur , die ins­

besondere im liberalistischen Zeitalter den Auf-

lösungsbestrebungen, zum Schaden der betroffenen 

breiten Völker schichten, immer mehr unterlagen Die 

T e i l u n g der Hausgenossenschaften wurde die Haupt-

ursachc für die Bi ldung von zahlreichem bäuerlichen 

K l e i n - und Zwergbes i tz T r o t z d e m bestehen sie in 

gewisser Zahl in Bosnien-Herzegowina, Dahnatien, 

Banalkroat ien, Serbien, Bulgarien und Albanien 

auch heute noch 

Aufbau 

D i e Hausgenossenschaften sind eine A r t von 

Lebens- und Veimögensgemeinschaft der Mitgl ieder 

der weiteren Fami l ie , der Sippe, w o z u auch oft die 

früheren und zukünftigen Generationen gerechnet 

werden A u s dieser idealen A u f f a s s u n g lassen sich 

bestimmte Erscheinungen in der Hausgenossenschaft 

erklären A n der Spitze der Genossenschaft steht 

der Vorsteher , dei in den einzelnen Gegenden ver­

schieden benannt wird Er wird gewöhnlich v o n den 

vollberechtigten Mitgl iedern der Genossenschaft ge­

wählt und im Bedarfsfal le abgesetzt oder nach 

dem P r i n z i p des Senior ates bestellt Ihm ob­

liegt die F ü h r u n g der Genossenschaft in allen 

Belangen, jedoch wird er sich bei allen wichtigen 

Entscheidungen mit den vollberechtigten Genossen­

schaftsmitgliedern beraten. Für alle Frauenange­

legenheiten steht ihm die H a u s f r a u , gewöhnlich die 

F r a u des Vorstehers , zur Seite. Grundsätzl ich ist 

das ganze V e i mögen Gemeingut der Hausgeuossen-

schaft und umfaßt in erster L in ie das Anerbe, 

dessen gle ichmäßige Nutznießung allen Mitg l iede in 

zukommt Diese A u f f a s s u n g schloß in f iüheien 

Zeiten ein Pr ivate igentum der einzelnen Mitglieder 

aus Bald wurde mit diesem P r i n z i p gebrochen und 

es konnte jedes Mitg l ied bewegliches und unbeweg­

liches Eigentum neben seinem Hausgenossenschafts­

mitbesitz haben Der Hausgenossenschaftsbesitz be­

stand in der Hauptsache aus Grund und Boden, der 

landwirtschaft l ich genutzt wurde. Al le bäuerlichen 

Arbe i ten w u i d e n von den Mitgl iedern nach W e i ­

sungen des Vorstehers ( „ Ä l t e s t e n " ) , der auch die 

A r b e i t s z u w e i s u n g und -einteilung anordnete, durch­

geführt Die Hausgenossenschaften zählten je nach 

Gegend ro bis 100 Mitgl ieder 

D a s Bestreben jeder Hausgenossenschaft w a i , 

so viel landwirtschaft l iche P r o d u k t e zu erzeugen, daß 

damit nicht nur der Bedai f der Genossenschaftsmit­

glieder in jedei R i c h t u ng gedeckt werden konnte, 

sondern daß womögl ich auch noch ein Uberschuß 

entstand, durch dessen Verkauf das für Investit ionen 

nötige K a p i t a l beschafft werden sollte D i e Haus­

genossenschaften waren und sind zugleich Produk­

tions-, K o n s u m - und Absatzgenossenschaften Ihr 

Gedeihen und wirtschaftlicher A u f s c h w u n g hing in 

erster L i n i e von der T ü c h t i g k e i t des Vorstehers ab 

D i e Mitgl ieder sorgten meist selbst dafür, daß der 

Tücht igs te die v e r a n t w o i t u n g s \ o l l e F ü h r u n g über­

nahm Die auf dem F ü h r e r p i i n z i p beruhenden H a u s ­

genossenschaften haben sich in sozialer und Öko­

nomischer Hinsicht so bewährt , daß sie der individu­

alistischen Tendenz des liberalen Zeitalters und des 

wirtschaft l ichen Libera l i smus bis heute im Südosten 

Widerstand leisten konnten 

Gesetzliche Regelung 

Gründung und Organisat ion der Hausgenossen­

schaften erfolgte zunächst auf Grund von Überl iefe­

rung und später durch Statuten, die für einzelne 

Hausgenossenschaften in den verschiedenen Gebieten 

entstanden, aber im wesentlichen übeieinstimmten. 

Später bildete sich ein besonderes Hausgenossen­

schaftsrecht, das eine Zusammenfassung von Gesetz 

und Gewohnheitsrecht darstellt In dieser Zeit treten 

bereits wesentliche Unterschiede zwischen den H a u s ­

gemeinschaften der einzelnen Gebiete auf D i e gesetz­

liche U m f o r m u n g dei Hausgenossenschaften erfolgte 

in der eisten Hälf te des 19 Jahrhunderts; hier sind 

besonders zu erwähnen das serbische, das kroatische, 

das montenegrinische und das wojwodraner Gesetz 

über Familiengenossenschaften. 
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W e n n auch die A n f ä n g e der B i l d u n g der Mil i -

tärgrenze bis in das 15. Jahrhundert zurückgehen, 

so kann doch der 5 Oktober 1630, an dem das ein­

schlägige Statut von Kaiser Ferdinand II . erlassen 

wurde, als das eigentliche Err ichtungsdatum ange­

sehen werden Durch dieses Statut w T uiden die mil i­

tärischen, politischen und wirtschaft l ichen Verhäl t ­

nisse in der sogenannten Mi l i tärgrenze geregelt. 

H i e r d u r c h wurde die Mi l i tärgrenze de facto und 

de jure ein vol lkommen selbständiges L a n d , in 

welchem die ganze Wirtschaf t auf genossenschaft­

licher Grundlage aufgebaut war 

D i e Grenzer-Ansiedler , aus allen V ö l k e r n des 

kaiserl ichen Heeres stammend, bildeten die Grenz-

milrz. S ie wurden in den Gebieten nördlich der S a v e 

und D o n a u in fast unbewohnten, zum großen T e i l 

aus Sümpfen, Steppen und Binnenseen bestehenden 

Gegenden mit Boden beteilt Der zugetei lte Boden 

war zunächst als eine A r t Lehen nicht an eine 

P e r s o n (die allenfalls versetzt werden konnte) , 

sondern an ein bestimmtes H a u s gebunden. D a s 

H a u s w a r für eine Sippe best immt, w u r d e H a u s ­

kommunion genannt und bildete die Famil ien­

gemeinschaft Die Größe des zugewiesenen Besitzes 

war nach Bodengüte und mil itärischem R a n g des 

Beteilten verschieden, jedoch stets je männliches 

Mitg l ied der Hausgemeinschaft berechnet und wurde 

von den Grenzern in der Sippe gemeinschaftl ich nach 

Weisungen des Sippenältesten bewirtschaftet. D i e 

Siedlungen waren in einzelne Gemeinden zusammen­

geschlossen, an deren Spitze der erwählte „ K n e s " 

stand, der die politische V e r w a l t u n g leitete 

Gliederung 

D a s ganze Mi l i tärgrenzgebiet war am Ende 

seiner E n t w i c k l u n g in 18 Grenzregimentsbezirke 

und den Bereich des selbständigen Tite lerbatai l lons 

gegl iedert D i e Regimentskommandeure hatten die 

gesamte z iv i le und militärische V e r w a l t u n g zu 

führen. D i e Regimentsbezirke waren in Batai l lone 

und diese in K o m p a n i e n gegliedert , in welchen die 

mil itärische und bürgerl iche Gewalt wieder vereint 

war. Die derart organisierte Mi l i tärgrenze war i m 

Jahre 1765 über 1750 Kilometer lang und zählte 

350.000 E i n w o h n e r ; die Bevölkerungszahl erhöhte 

sich bis 1848 auf 1,250.000 Seelen 

In der Mi l i tärgrenze bildeten V o l k und L a n d 

ein einheitliches Ganzes. D e n einzelnen Sippen 

w u r d e nur der Hausplatz in den neu errichteten 

geschlossenen Ortschaften und das entsprechende 

M a ß an Ä c k e r n und Wiesen zur Bewirtschaf tung 

übergeben, hingegen verblieben Weideland, Ödland 

und W a l d Gemeinschaftsbesitz der Regimenter ; diese 

Die k. k. Militärgrenze 
Gründung 

D i e soziale und wirtschaft l iche Bedeutung der 

aus dem V o l k e geborenen Hausgenossenschaften w a r 

so g r o ß , daß man bei der Einr ichtung der alten 

kaiserl ich königl ichen Militär grenze eine ähnliche 

Organisat ion von oben schuf, d h es wurde das 

System unter gleichzeitiger Mi l i tar is ierung für alle 

in der M i l i t ä r g r e n z e Angesiedelten eingeführt. 

Obsthon diese Gesetze großen Einfluß auf die 

innere Organisat ion und hiermit auf die land­

wirtschaft l iche Gemeinschaftsarbeit selbst hatten, 

w ü r d e ein näheres Eingehen darauf doch den 

Rahmen dieses A u f s a t z e s überschreiten. E s sei je­

doch bemerkt, daß gerade diese Gesetze die A u f ­

lösung von Hausgenossenschaften bzw. die T e i l u n g 

des landwirtschaftl ichen Besitzes förderten und viel 

zur Schaf fung des g e g e n w ä r t i g in diesen Gebieten 

bestehenden bäuerl ichen K l e i n - und Zwergbesi tzes 

beigetragen haben. 

W o die Hausgenossenschaften auch heute noch 

bestehen, werden sie überwiegend nach der Über­

l ieferung geführt Zur R e g e l u n g der Gemeinschafts­

arbeit in der Landwir tschaf t , die auf eine Sippe 

beschränkt ist, welche die engste Organisat ion der 

gegenseit igen H i l f e undArbei tsgemeinschaf t darstellt , 

haben die V ö l k e r Südosteuropas eine ganze Reihe 

v o n mehr oder weniger p lanmäßig aufgebauten A r ­

beitsorganisationen mit dem Ziele der gegenseit igen 

Arbei tshi l fe geschaffen, die lediglich auf der Über­

l ieferung, dem Gewohnheitsrecht beruhen. Dieses 

Gewohnheitsrecht behauptete sich sogar gegen 

spätere gegentei l ige Staatsgesetze. D i e O r g a n i ­

sationen mit dem Ziel landwirtschaftlicher A r b e i t s ­

gemeinschaft bestanden und bestehen teilweise heute 

noch in zweier le i F o r m : 

1 Mit rein lokalem Char akter auf enger en K i eis 

beschränkt (z. B „ M o b a " und „ S p i e g a " im ehemaligen 

J u g o s l a w i e n ) ; 

2. mit einem Charakter von größerei volkswirtschaft­

licher Bedeutung (z. B. Weidegemeinschaften, gemeinsame 

Tierhal tung, Fischerer, Bewässerungen und Entsumpfungen). 

A l l e diese Gemeinschaftsarbeiten, die auf dem 

Zusammenschluß des L a n d v o l k e s beruhen, entstan­

den aus dem V o l k e heraus, aus dem Bestreben nach 

Selbsthilfe und gegenseitiger Hil fe le istung, also von 

unten. D a s L a n d v o l k , sonst in völliger A b h ä n g i g k e i t 

von den feudalen H e r r e n , war sich hier selbst über­

lassen und half sich so — vor allem auf wirtschaft­

lichem Gebiet — selber. Die feudalen H e r r e n ließen 

diese wirtschaft l iche S t ä r k u n g ihrerseits im Inter­

esse der S icherung der A b g a b e n bzw ihrer: E i n ­

nahmen zu. 
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Flächen wurden von allen zum Regimentc gehören­

den Grenze in gemeinsam bewirtschaftet und genutzt 

D i e großen W a l d u n g e n waren der Grundstock der 

Wirtschaf ts fonds , die zur Durchführung aller so­

zialem kulturellen und wiitschaft l ichen A u f g a b e n 

innerhalb der Regimentsbezirke dienten Die materi­

ellen K o s t e n wurden von der M i l i t ä r v e r w a l t u n g be­

stritten, während die Grenzer die Arbei ts le is tung — 

hauptsächlich gemeinschaftl ich — beizutragen hatten. 

In dieser Richtring leistete das Gienzvolk z. B im 
Jahre 1863 auf dem Gebiet der ganzen Militärgrenze 
234000 Hand- und Gespannarbeitstage Diese Leistung wir 
das Ergebnis des obligatorischen Arbeitsdienstes, der über 
die Gemeinschaftsarbeit in der Sippe der Hauskommunron, 
hinausging 

Arbeitsleistung dei Grenzer 

Durch che T ä t i g k e i t des Grenz\ölkes innerhalb 

des Mi l i tärgrenzgebietes wurden landwirtschaftl iche 

Arbe i ten von größter volkswirtschaft l icher Bedeu­

tung ausgeführt In diesem Zusammenhang w ä r e zu­

nächst die Durchfühiung größerer Meliorat ionen, 

also dei Arbe i t \on Wassergenossenschaften hervor­

zuheben So w u i d e z B die Trockenlegung der 

Moraste von Mostanje, S z e n t - T o m a s und K e r e s z t e s 

zw ischen T h e i ß und Donau, ferner des Vidovajer 

Morastes östlich der Theiß (det allein viermal so 

g r o ß wie der Neusiedler See w a r ) unter M i t w i i k u n g 

der schwäbischen Kolonisten durchgeführt Ebenso 

wurde das Sumpfgebiet zwischen Deliblat und A l i -

bunar west l ich von Werschetz und Weißkirchen im 

dritten und vierten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts 

wie auch das südliche S y r m i e n vom Grenzvolk der 

K u i t i v i e i u n g erschlossen E s folgten die Mitarbei t 

am Bau großer Schutzdämme an der T h e i ß m ü n d u n g 

bei T i t e l , am Begakanal und Franzenskanal , sowie 

ab 1763 die F e s t i g u n g des Sanddünengebietes süd­

westl ich Weißkirchen Nicht unerwähnt soll die 

starke F ö r d e r u n g der Seidenraupenzucht durch die 

Gemeinschaftsarbeit des Grenzvolkes bleiben W o es 

die K l i m a - und Bodenverhältnisse zuließen, wurden 

BEREICH DER K.K.MILITÄRGRENZE 
(NACH HUGO KERCHNAWE) 

x M > M - ( . Alte Reichsgrenze *x**xx* K K Militärgrenze von 1718 bis 1873 bzw. t85Q 

••^Uff'J Moraste von den Grenzern trocken gelegt Sanddiinen 

1 - 1 8 ßrenzer - Re|imentsst:äbe 
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einer Vermögensgemeinde wurden alle Grenzer des 

betreffenden früheren Regimentshezhkes . • Diese 

Ve imögensgemeinden bestehen auch heute noch. 

Bodengemeinschaften 

Außer diesen , ,Grenzer-Vermögensgemeinden" 

finden wir auf dem Gebiet von Kioat ien-S lavonien 

noch .Bodengemeinschaften" zur gemeinschaftlichen 

N u t z u n g insbesondere von W a l d und W e i d e Mit­

glieder solcher Bodengemeinschaften sind eine A n ­

zahl von Bauern aus einem oder mehreren Dörfern 

Die Gründung derartiger Bodengemeinschaften reicht 

weit zurück und erfolgte aus dem harten K m e t e n -

verhältnis heraus E s handelt sich um die soge­

nannten Urbar iaibodengemernschaften, die zuerst 

von M a r i a Theres ia 1756 geordnet w u r d e n D e n 

feudalen Grundbesitzern w u r d e W a l d und Weide 

abgelöst und den bäuerlichen Interessenten über­

geben, die diese Flächen dann durch die Boden­

gemeinschaften bewirtschafteten und nutzten. Diese 

Nutzungsrechte sind an den sonstigen bäuerlichen 

Besitz der Mitgl ieder gebunden W i r d der bäuerliche 

Besitz ohne Vorbehal t veräußert , geht die Mitgl ied­

schaft der Bodengemeinschaft mit allen Rechten und 

Pflichten auf den Käufer über W i r d das Recht ge­

sondert verkauft , haben die andeien Mitgl ieder dei 

Bodengemeinschaft, die V e r w a n d t e n des V e r k ä u f e r s , 

entsprechend dem Verwandtschaf tsgrad, und die 

Ania iner das Vorkaufsrecht . 

Eine besondere F o r m bilden die sogenannten 

adeligen Bodengemeinschaften in K r o a t i e n Im 

Mittelalter wurden den Bauern ganzer Dörfer wegen 

militärischer Verdienste dei Adelsstand vei liehen 

und so entstanden adelige Gemeinden. A u s diesen 

haben sich spätei die adeligen Bodengemeinschaften 

entwickelt , in welchen die Mitgl iedsrechte an die 

Hofstat t gebunden waren Der gemeinsame Grund­

besitz gehörte den in engerer Verwandtschaf t stehen­

den adeligen Gemeinden, die eine „Sippengenossen­

schaft" bildeten Mehrere von ihnen waren in 

, ,Bruderschaften' 1 vereint und mehrere von diesen 

wieder bildeten die „ S p a n s c h a f t " , innerhalb welchei 

alle Mitgl ieder b lutsverwandt waten. D i e Span­

schaften als solche hatten auch gemeinsamen Giund-

besitz mit gleichen Nutzungsrechten A n ihrer Spitze 

stand der Kornes, der also Vorsitzer der Boden­

gemeinschaft war, Eine solche adel ige Boden­

gemeinschaft besteht heute noch südöstlich von 

A g r a m , ihre Organisat ion ist durch ein Sondergesetz 

\ am Jahre 1894 geregelt. V o r Entstehung des U n a b ­

hängigen Staates Kroat ien bestanden auf seinem Ge­

biet gegen 300 Bodengemeinschaften 

Auflösung 

Diese landwirtschaftl iche Gemeinschaftsarbeit 

fand durch die aus politischen Gründen mit kaiser­

lichem Manifest vom Jahre 1869 angeordnete Auf­

lösung der Mi l i tärgrenze ihr Ende. Die A u f l ö s u n g 

begann 1851 in Siebenbürgen.. Die L iquid ierung der 

Mil i tä i grenze konnte nui langsam er folgen und zog 

sich Ins gegen 1890 hin Das Grenzvolk wurde ent­

mil i taris iert und die Grenzer w u i d e n Bauern auf 

dem ihnen früher zugewiesenen Boden, der mit Ge­

setz vom Jahre 1850 E i g e n t u m der Belehnten ge­

worden war. 

Die Regimentsbesitz bildenden Weide- und 

Waldflächen w u i d e n gesondert behandelt E ine be­

sondere Bedeutung hatte dies füi die in waldreichen 

Gebieten gelegenen elf Grenzregimenter in K i o a t i e n -

Slavonien, deren Fläche — ausschließlich der Weiden 

— zur Zeit der Grenzauf lösung 2,395 &8i Hekta i 

betragen hat V o n den Waldungen wurden 50 v H 

dem W e r t e nach als Staatseigentum erklärt, die 

andere Hälf te w u r d e den früheren Grenzgemeinden 

übergeben und ihnen zur gemeinschaftlichen N u t z u n g 

belassen Zur V e r w a l t u n g dieser, den ehemaligen 

Grenzerregimentern gehörenden W a l d u n g e n w u i d e n 

in K i o a t i e n - S l a v o n i e n den elf Regimentein entspre­

chende „ V e r m ö g e n s g e m e i n d e n " gebildet, die insge­

samt 417.201 Hektar W a l d übernahmen Mitglieder 

insbesondere längs der W e g e und S t i a ß e n Maulbeer­

bäume gepflanzt Auf fa l lend stark breitete sich die 

Seidenraupenzucht im südlichen Banat aus, w o sich 

fast jedes Grenzerhaus damit befaßte 

Ohne weiter auf die kulturelle A r b e i t der 

Grenzer einzugehen, soll nur noch eine wesentliche 

L e i s t u n g angeführt werden, die für ganz Europa 

\on großer Bedeutung wurde und die als Vor läufer 

der später noch zu besprechenden hygienischen 

Genossenschaften gelten kann. Diese betrifft den 

festgefügten Sanitätskordon der Mi l i tärgrenze mit 

seinen Ouarantänestationen, durch welchen die 

Beulenpest von E u r o p a gebannt wurde und auch die 

Einschleppung und V e r b r e i t u n g anderer Seuchen 

wesentlich eingedämmt, wenn nicht ganz verhindert 

wurde 

D u i c h die landwirtschaftl iche Gemeinschafts­

arbeit des Grenzvolkes in der Hauskommunion war 

nicht' nur die E r n ä h r u n g des ganzen Grenzvolkes 

(Mi l iz und T s c h a r d a k e n ) , sondern auch der übrigen, 

die Grenze bewohnenden Menschen sichergestellt 

D a n k der U r b a r m a c h u n g von bis dahin unbebauten 

Gebieten erhöhte sich die Produkt ion wesentlich und 

deckte den andauernd wachsenden Bedarf 
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Einsetzen der Selbsthilfe 

D i e angeführte E n t w i c k l u n g der Gemeinschafts­

arbeit in der Landwir tschaf t Südosteuropas liefert 

einerr deutlichen Beweis für die Idee der Selbsthilfe 

und Gegenseirigkeitshil fe der Bauern dieser Gebiete, 

selbst im patriarchalischen Wirtschaftssystem. U n d 

wenn sich auch manche dieser alten genossenschaft­

lichen Formen bis auf den heutigen T a g erhalten 

haben, trat doch mit der immer weiter umsichgie i -

fenden T e i l u n g der Hausgenossenschaften, der Auf­

lösung dei M i l i t ä r g i e n z e und der immer stärkeren 

A u s n ü t z u n g der Bauern zur Zeit des L ibera l i smus 

eine rapide Zunahme der Baueinbedrängnis und 

-Verarmung ein D i e Staatsgewalt war in allen Ge­

bieten zu schwach, um den Bauer, insbesondere den 

Kle inbauer , zu schützen, und SelbsthiSfeorgani-

satiouen gab es nur mehi stellenweise E s bestand 

also in dieser Hinsicht ein weitgehend schutzloser 

Zustand So sahen sich die L a n d w i r te einer seits 

durch die schon im Blute der Völker des Südostens 

bestehende Gemeinschaftsidee, andererseits durch die 

immer größer werdende N o t der breiten Schichten, 

die auch schon auf den Mittelbesitz übergegrif fen 

hatte, zum Zusammenschluß in moderner F o r m ver­

anlaßt. Zunächst entstanden, meist aus dem Mitte l­

besitz heraus, die landwirtschaftl ichen Vereine und 

Gesellschaften, die in erster L in ie entweder die allge­

meine F ö i d e r u n g der landwirtschaftl ichen P r o d u k ­

tion zum Ziele hatten oder wieder nur spezielle 

Z w e i g e (z B die Tierzuchtvereine) betreuten und 

später auch für die V e r w e r t u n g bzw den A b s a t z 

der P i o d u k t e sorgten Diese Form gewann bald auch 

in den Massen der Dorfbevölkerung immer stärkere 

Verbrei tung. E s ist nur zu verständlich, daß die neu­

zeitliche Genossenschaftsbeweguug von Raiffeisen 

und Schulze-Delitzsch, im Südosten rasche und 

w a r m e A u f n a h m e fand und dort die E n t w i c k l u n g 

eines neuzeitlichen landwirtschaftl ichen Genossen­

schaftswesens förderte 

Mit Beginn der Genossenschaftsbewegung in 

Deutschland finden wii auch die Bi ldung von land­

wirtschaftl ichen Genossenschaften in einigen Südost­

gebieten, doch kann von einer allgemeinen Ent fa l ­

tung erst in den Neunzige i jahren des 19 Jahrhun­

derts gesprochen w e i d e n Diese Ent fa l tung verlief 

in den einzelnen Staaten nicht gleich, wobei innere 

politische Momente oft nicht ohne Einfluß geblieben 

sind D a sich diese Tatsache bis heute auf die land­

wirtschaftl ichen Verhältnisse in den e inze lnen L ä n ­

dern in verschiedener W e i s e spürbar auswirkt , er­

scheint es z w e c k m ä ß i g , die E n t w i c k l u n g und den 

Stand des landwirtschaft l ichen Genossenschafts-

wesens in den einzelnen Südostländern getrennt zu 

betrachten. 

Das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen in 
den einzelnen Südostländern 
Slowakei 

In der S lowakei wurde bereits 1S45 die erste 

Kreditgenossenschaft geg iündet , doch konnte sich 

das landwirtschaft l iche Genossenschaftswesen erst 

gegen Ende des 19.. Jahrhunderts richtig entfalten.. 

D u r c h das ungai ische Gesetz vom Jahre 1898 kam 

es zur Gründung der Landeskreditzentrale in Buda­

pest und von verschiedenen landwirtschaftl ichen 

Kreditgenossenschaften N a c h diesem Gesetz war en 

die Örtlichen Genossenschaften nicht selbständig, 

sondern Fi l ia len der Landeskreditzentrale Ähnl ich 

wurden auch die Landes-Konsumgenossenschaften 

von U n g a r n organisiert. Diese Zentral is ierung 

brachte schon aus politischen Gründen vie le Schwie­

rigkeiten und H e m m u n g e n in der weiteren Entwick­

lung mit sich E s entstand eine starke S t r ö m u n g für 

die Gründung unabhängiger örtlicher Genossen­

schaften. 1924, aiso zur Zeit der Tschechoslowaki­

schen Republ ik , kam es zu einem T y p u s v o n K r e d i t ­

genossenschaften, den bäuerlichen Gegenseit igkeits­

kassen, die ähnlich den Bezirkssparkassen in 

Böhmen und Mähren organisiert w u r d e n Diese 

K a s s e n tätigten Personal- und Hypothekar kr edite.. 

Die bäuerlichen Gegenseit igkeitskassen waren für die 

S lowakei in einem eigenen V e r b a n d der Gegenseit ig­

keitskassen in P r e ß b u r g zusammengefaßt. 

Die Deutschen in der S lowakei haben vom B e ­

ginn ihrer genossenschaftlichen Gründungen an 

Raiffeisenkassen errichtet, die 1920 in den Bund der 

deutschen Genossenschafts ver bände zusammenge­

schlossen w u r d e n 

1920 arbeiteten in der S lowakei insgesamt 

1362 landwrr tschaftliche Genossenschaften, \ 011 

denen 681 K r e d i t - und 681 andere Genossenschaften 

waren 1933 bestanden 2622 landwirtschaftl iche 

Genossenschaften, doch verschob sich das Verhä l tn is , 

indem nur 4.4 v H. auf Kreditgenossenschaften und 

56 v H auf andere entfielen. Hiervon w a i e n 7 4 8 

landwirtschaftl iche E i n k a u f s - und Verkaufsgenossen­

schaften. Der Bedarf nach K o n s u m - und A b s a t z ­

genossenschaften wurde immer größei , wei l die N o t 

der Bauern infolge übermäßiger A u s n ü t z u n g drin­

gende A b h i l f e verlangte, die am besten in dei Selbst­

hilfe gefunden werden konnte Die B e w e g u n g gri f f 

aber rasch auch auf die landwirtschaft l iche E r z e u ­

g u n g und V e r a r b e i t u n g über und 1933 bestanden in 

der S lowakei bereits 67 Molkereigenossenschaften, 
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tr alkasse der deutschen Genossenschaften in der 

S lowakei als Geldausgleichsstelle und die W a r e n -

zentrale der deutschen Genossenschaften h e r v o r ; ihr 

Gesamtumsatz betrug 1942 67 Mil l ionen K s , der 

U m s a t z der Zentralkasse 571 Mil l ionen K s 

Diese Zentralorganisationen sind Geldaus­

gleichs- und Finanzierungszentralen für die O r t s ­

und Bezirksgenossenschaften sowie auch für einige 

zum Tei l neuentstandene W a r e n - und Handelszen­

tralen : 

A l s Warenzentra le versorgt die N u p o d die ihr 

angeschlossenen Konsumgenossenschaften Sie er­

richtete 1943 zehn neue Zweigstel len und erreichte im 

gleichen Jahr einen U m s a t z v o n 310 Mil l ionen K s ; 

dei U m s a t z ihrer Piodukt ionseinr ichtungen betrug 

26 Mil l ionen Ks . Der V e r b a n d der Molkere igenos­

senschaften, dem 1943 46 Molkereien mit 5000 M i t ­

gliedern angehörten, verarbeitete 1943 8 Mill ionen 

L i t e r Mi lch , die Genossenschaften und P r i v a t u n t e r ­

nehmungen demgegenüber rund 42 Mil l ionen Liter 

Der V e r b a n d der landwirtschaft l ichen Genossen­

schaften und öffentlichen Lagerhäuser hat 1943 rund 

60 v H des Getreides angekauft E r umfaßt 

15 Lageihansgenossenschaften mit tund 20 000 M i t ­

gliedern D a s Monopol der E i n - und Ausfuhr von 

V i e h und tierischen Produkten und die gesamte 

F le ischversorgung des Inlandes obliegt d e m slowaki­

schen landwirtschaft l ichen V e r b a n d für V e i w e r t u n g 

von Vieh und tierischen Erzeugnissen SIovpol. 

Ungarn 

Z u Ende der Achtz iger jähre des 19. Jahrhun­

derts setzte die genossenschaftliche B e w e g u n g , v o m 

Großbetrieb ausgehend, in U n g a r n ein, doch w u r d e 

erst durch das beie i ts früher erwähnte Gesetz vom 

Jahie 1898 die Grundlage zur weiteren E n t f a l t u n g 

des neuzeitlichen landwirtschaftl ichen Genossen­

schaftswesens geschaffen V o r h e r w u r d e n die G e ­

nossenschaften bis 1875 nach dem A l l g e m e i n e n 

Bürgerl ichen Gesetzbuch und dann nach dem unga­

rischen Handelsgesetz behandelt Durch das Gesetz 

von 1S98 wurde die Landes-Zentralkreditgenossen-

schaft gegründet und alle Kreditgenossenschaften in 

diesem Zentralverband zusammengeschlossen D i e s 

bedeutete eine Zentral is ierung des gesamten Ge-

nossenschaftsw esens auf dem Gebiete des damaligen 

U n g a r n Zwischen der Landes-Zentralkreditgenossen-

schaft in Budapest und den Örtlichen Genossen­

schaften bestanden keine Zwischenorganisat ionen, 

sondern es wurden die damals bestehenden 1322 ört ­

lichen Genossenschaften direkt in diesem Zentral-

verband vereint Bemerkenswert ist, daß sich unter 

den örtlichen Genossenschaften 55 Pachtgenossen-

99 genossenschaftl iche Brennereien, 4 genossenschaft­

liche Bäckereien und Mühlen, 14 Genossenschaften 

für Gemüseverwertung, 3 Saatgutgenossenschaften, 

7 Maschinengenossenschaften, 1 Winzer genossen-

schaft 

Seit 1939 ist trotz der Kriegsverhäl tnisse ein 

mächtiger A u f s c h w u n g der genossenschaftlichen Be­

w e g u n g festzustellen Insbesondere g u t dies für den 

A u s b a u des autonomen deutschen Genossenschafts­

wesens 

1940 besaß die S lowakei nach Rohr 1741 

landwirtschaft l iche Genossenschaften. Jede s lowa­

kische Genossenschaft muß M i t g l i e d eines der 

Revis ionsverbände sein, die •— mit A u s n a h m e des 

Zentral Verbandes der deutschen Genossenschaften 

— gleichzeit ig auch als Geldinstitute der K r e d i t ­

genossenschaften fungieren Den deutschen Genossen­

schaften steht für den Geldverkehr die Zentralkasse 

der deutschen Genossenschaften zur Verfügung. U m 

Sonderinteressen mit mehr Nachdruck verfolgen zu 

können, sind die. einzelnen Genossenschaften neben 

ihrer Zugehörigkei t zum Revis ions verband außer­

dem noch in eigenen Interessenverbänden zusammen­

geschlossen 

Revis ionsverbände s ind: 

D i e Zentralgenossenschaft P r e ß b u r g ; sie w u r d e 

1 9 1 2 in Budapest gegründet und ist die Spitzen­

organisation aller landwirtschaft l ichen Genossen 7 

schaffen in der Slowakei . 1942 umfaßte sie 6 V e r ­

bände, 758 Kreditgenossenschaften, 58 landwirt­

schaftliche gegenseit ige Kassen, 867 K o n s u m ­

genossenschaften und 241 sonstige Genossenschaften 

mit insgesamt 465 367 Mitgl iedern Ende 1943 ge­

höl ten ihr beiei ts 1986 Genossenschaften an Ihr 

U m s a t z erreichte 1943 rund 8 Mil l iarden K s und 

der Einlagenstand der der Zentralgenossenschaft an­

geschlossenen Kreditgenossenschaften, die nach dem 

System Raif fe isen organisiert sind, b e t i u g rund 

64.0 Mil l ionen K s 

Der V e r b a n d der landwirtschaftlichen gegen­

seitigen K a s s e n , P r e ß b u r g , (Schulze-Delitzsch-Ge­

nossenschaften) ist die organisatorische, finanzielle 

und überdies Revis ionszentialste l le für die land­

wirtschaftl ichen gegenseit igen Kassen, deien _Wir-

kungskreis sich auf die Hauptorte der politischen 

Bez irke erstreckt Sie ist Mitg l ied der Zentral­

genossenschaft; ihr gehörten 1942 58 Kassen an. 

D i e Revisionsstel le aller deutschen Genossen­

schaften in der S lowakei ist der Zentralverband der 

deutschen Genossenschaften in der Slowakei , P i e ß -

b u r g Ihm gehörten 1942 132 Genossenschaften mit 

23 490 M i t g l i e d e i n an A u s ihm g i n g 1940 die Zen-
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schaften (also eine A r t von Bodengemeinschaften) 

und 4 Landarbeitergenossenschaften befanden Die 

Landes - Zentralkreditgenossenschaft wurde, wie 

Ocbsei ausfühit , nach dem V o r b i l d der P i e u ß e n -

kasse organisiert D i e dieser Zentralgenossenschaft 

angeschlossenen örtlichen Genossenschaften können 

die gesetzlichen Begünst igungen nur dann genießen, 

wenn sie sich der staatlichen Kontrol le unterziehen.. 

D a Zwischenorganisat ionen fehlen, w u i d e n die Auf­

gaben der Revis ion, des genossenschaftlichen E r -

ziehungswesens und andere der Landes-Zentra l -

kreditgenossenschaft übertragen Die so gestaltete 

Organisat ion des Genossenschaftswesens ohne Z w i ­

schenorganisationen zeit igte bald eine B ü r o k i a t i -

sicrung, die für die richtige E n t f a l t u n g nicht g ü n s t i g 

erschien 1937 waren der Landes-Zentralkredit-

genossenschaft 100S Kreditgenossenschaften in 

269S Gemeinden mit insgesamt 423 353 Mitgl iedern, 

Ende 1943 bereits 1101 Kreditgenossenschaften an­

geschlossen. Die Hauptaufgabe der Landes-Zentra l -

kreditgenossenschaft ist die K r e d i t v e r s o r g u n g D i e 

ihr sonst zukommenden A u f g a b e n spielen nur eine 

nebensächliche Rolle. 

Insgesamt waren ihr 1942 bereits 1500 Ge­

nossenschaften in 4360 Gemeinden mit 791 190 Mit­

gl iedern angeschlossen Der W e r t der Geschäfts­

anteile betrug 5 6 6 Mil l ionen P e n g ö , der Sparein­

lagenbestand 156 Mil l ionen P e n g ö und der Darlehen 

399 Mil l ionen P e n g ö D i e Landes-Zentralkredit-

genossenschaft ist unter anderm an der H a n g y a 

Genossenschaftszentrale, an der Futura Warenver­

kehrs A G , an der Landes-Molkereigenossenschafts-

zentrale und an der Genossenschaft für die finanzielle 

A b w i c k l u n g der Bodenreform beteiligt 

Dieser einseitige A u f b a u des landwirtschaft­

lichen Genossenschaftswesens konnte die breiten 

Massen der L a n d b e v ö l k e r u n g nicht befriedigen, da 

eine ebenso starke B e w e g u n g zur Selbsthilfe in allen 

anderen wirtschaft l ichen Belangen bestand A u s 

diesem Bedürfnis heraus und auch durch das Gesetz 

von 1898 ermöglicht, k a m es fast g leichzeit ig mit 

dei E r r i c h t u n g der Landes-Zentralkreditgenossen-

schaft zur Gründung dei Hangya-Zentra le als P r o ­

duktions-, V e n v e r t u n g s - und Konsumgenossen­

schaft szentiale, die heute den Namen H a n g y a , 

Produkt ions- und Konsumgenossenschaftszentrale 

führt Nach Oebsei ist die H a n g y a nach den Grund­

sätzen der . .Pioniere von Rochdale" aufgebaut und 

hält sich an das Nachbarschaftsprinzip D i e Haf­

tung ihrer Mitgl ieder ist auf den fünffachen Antei l 

beschr änkt und die Schaffung eines allgemeinen, 

unteilbaren Fonds ermöglichte -\011 Beginn an — 

unter V o r a u s s e t z u n g einer guten F ü h r u n g — eine 

starke Ent fa l tung der Tätigkeit . Die H a n g y a - B e w e -

g u n g fand unter den L a n d w i r t e n U n g a r n s warme 

A u f n a h m e und wurde bald führend in der ungari­

schen Wirtschaftspol i t ik D i e H a n g y a entwickelte 

sich zu einem Großunternehmen, welches der ungari­

schen Landwir tschaf t das Überstehen aller K r i s e n 

des ersten W e l t k r i e g e s und der Nachkr iegsze i t 

wesentlich erleichterte. Sie half den A b s a t z der 

Bodenerzeugnisse zu den günstigsten Be di ngung en 

verwirkl ichen und den Bedarf ihrer Mitgl ieder an 

Industrieart ikeln zu angemessenen Pre isen zu 

decken Im Jahre 1937 umfaßte die H a n g y a 1480 

tät ige Genossenschaften mit rund 600 000 Mitg l ie­

dern. Sie hat ihre Mitgl ieder in K r e i s e eingeteilt. 

In jedem K r e i s ist an dei Spitze der B e w e g u n g ein 

geschulter Angestel l ter als K r e i s v e r w a l t e r , dem die 

Kontro l le und Beratung der Genossenschaften seines 

K i e i s e s obliegt 1941 gehörten ihr1 19-47 Genossen­

schaften mit fast 600.000 Mitg l iedern und rund 

4000 Vertei lungsstel len an, 1943 waren ihr beiei ts 

1972 Genossenschaften angeschlossen D i e sich aus 

der V e r w a l t u n g der lund 2000 Genossenschaften v o n 

einer Zentrale aus ergebenden Schwierigkeiten haben 

die Direkt ion Mitte 1944 veranlaßt, die der H a n g y a 

angegliederten Genossenschaften auf 30 Kreise z u 

vertei len, deren jeder die Funkt ion einer Zentrale 

übernimmt. Durch V e r l e g u n g von Betrieben von der 

H a u p t z e n t i a l e zu den einzelnen Kreiszentralen er­

wartet man eine bessere Warerrversorgung und eine 

engeie Zusammenarbeit det einzelnen Genossen­

schaften mit den Kreiszentralen. Nur die E r l e d i g u n g 

wichtigster F r a g e n bleibt der Hauptzentrale vorbe­

halten Seit 1916 besitzt die H a n g y a eine Reihe v o n 

eigenen Industrien, die sie aus den Mitte ln ihres 

Fonds geschaffen oder erworben hat (zusammen­

gefaßt in der H a n g y a Industrie A G ) : Wasch- und 

Toi lettesei fe , chemische und kosmetische A r t i k e l , 

F a r b w a r e n und Wagenschmiere , Bürsten, Pinsel u n d 

K o r b w a r e n , Drahtgeflechte und Metal lwaren, Papier­

säcke und Packmater ia l , R u m , L i k ö r e und S p i r i ­

tuosen u a m A u ß e r d e m tät igt sie V e i kaufe a u s 

ihren anderen Unternehmungen, die zur V e r a r b e i ­

tung verschiedener landwirtschaftl icher P r o d u k t e 

dienen (Vieh , Geflügel, Eier , Bettfedern, Wild, O b s t 

und Gemüse, H o n i g , Wein, P a p r i k a und Kami l len) 

H i e r z u dienen ihr 13 Geflügelmästereien und E i e r -

verarbeitungsanlagen, 1 E ierpulver fabr ik , 2 K o n ­

servenfabriken, 1 Bett federnreinigungsanstalt , 

1 Honigve iarbe i tungsanlage , 1 Ölpresse, 5 O b s t v e i -

ucrtungsanlagen, 4 Paprikamühlen, 1 Zentralkel lerei 

1043 b e t r u g der Gesamtumsatz der H a n g y a 

Genossenschaftszentrale 602 Mil l ionen Pengö, der 

der H a n g ) a Industrie A G 49 Mil l ionen P e n g ö 
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Heute ist die H a n g y a an allen wichtigen landwirt­

schaftlichen Akt ionen U n g a r n s maßgebend beteil igt , 

so unter anderm an der Futura , W a r e n v e r k e h r s -

Aktiengesel lschaft der U n g a r ländischen Genossen­

schaftszentralen, die 1 9 1 9 gegründet wurde. Ihr ist 

vor allem die Getre ideverwertung des Landes über­

tragen, ihr obliegt aber auch die V e r w e r t u n g von 

Hülsenfrüchten, Saatgut und Wolle A u c h Industrie­

arbeiter und Stadtbewohner haben sich im L a u f e 

der Zeit der H a n g y a - B e w e g u n g angeschlossen, so 

daß es fast in allen Städten des Landes Genossen­

schaften gibt , die zur H a n g y a gehören Die bedeu­

tendsten sind die Konsumgenossenschaft der öffent­

lichen Beamten, die Haushalt , allgemeine K o n s u m ­

genossenschaft urrd die Genossenschaft K o n s u m für 

die Bel ieferung der Industriearbeiter. 

Berei ts 1891 w u r d e vom ungarischen Mitte l-

und Großgrundbesi tz die Genossenschaft ungarischer 

L a n d w i r t e als A b s a t z - und Bezugsgenossenschaft 

gegründet, deren T ä t i g k e i t aber wesentlich hinter 

jener der H a n g y a zurücksteht; ihr U m s a t z betrug 

1941/42 über 142 Mil l ionen Pengö 1920 wurde 

die Ungarische Landes-Milchgenossenschaftszentrale 

als registrierte Genossenschaft gegründet, die 1937 

760 örtliche Genossenschaften und 13 Mi lchverwer-

tungs-Betriebe umfaßte, 1943 bereits n 3 3 Molkerei­

genossenschaften 1940 w;aren 1 1 1 9 Molkereibetriebe 

und 134 9 1 4 Mitglieder auf genossenschaftlicher 

Grundlage tätig ( 2 3 Mil l ionen Hektoliter Mi lch 

wurden in die genossenschaftlichen Betriebe einge­

liefert.) E s folgten dann noch die Gründungen ver­

schiedener genossenschaftlicher Spezialorganisationen 

wie z. B. die U n g a r i s c h e gegenseitige Viehversiche­

rungsgesellschaft als registrierte Genossenschaft und 

die Viehversicherungsgenossenschaft der L a n d w i r t e , 

welche zur S t ä i k u n g und E n t w i c k l u n g der T i e r z u c h t 

U n g a r n s wesentlich beigetragen haben und beitragen 

Dieser mächtigen E n t w i c k l u n g des landwirtschaft­

lichen Genossenschaftswesens verdankt U n g a r n seine 

großen Fortschritte in der Landwirtschaft. . 

D i e d e u t s c h e V o l k s g r u p p e 

D a s deutsche Genossenschaftswesen in U n g a r n 

konnte sich, eingegliedert in die ungai ische Genossen­

schaftsorganisation, nur in sehr bescheidenen Gren­

zen entfalten. Unter den Siebenbürgener Sachsen 

faßte die genossenschaftliche Idee schon nach Auf­

lösung der Mi l i tärgrenze festen F u ß und es kam zur 

G i ü n d u n g der sogenannten Jahresgenossenschaften, 

wie auch von Spargetieidespeicher n (füi Saatgut und 

K r edithilf e). Besonder s zu er wähnen sind W o h l -

fahrtsgenossenschaften, die unter dem N a m e n Deut­

scher Feuetvers icherungsvereine auf Gegenseit igkeit 

bekannt sind, und Leichenbestattungsvereine 

Ehemaliges Jugoslawien 

Durch die e ingangs besprochene E n t w i c k l u n g 

der Gemeinschaftsarbeit (Hausgenossenschaft , M i l i ­

tärgrenze) in der L a n d w i r t s c h a f t ist es verständlich, 

daß das neuzeitliche landwirtschaftl iche Genossen­

schaftswesen in allen Tei len des ehemaligen Jugo­

slawien eine starke E n t f a l t u n g fand und daß es ein 

wesentlicher wirtschaftspolitischer Faktor wurde und 

ist Hierbei ist hervorzuheben, daß diese B e w e g u n g 

und ihre E n t w i c k l u n g in Serbien, dem reinen Bauern­

land ohne Großgrundbesi tz , noch stäiker ist als in 

Kroatien.. In diesem L a n d e hat sich wohl die Gemein­

schaf tsaibeit in der Landwdr tschaft erhalten und 

nach A u f l ö s u n g der Mi l i tärgrenze haben sich vie l­

fach Gemeinschaften in F o r m von Vereinen oder 

Vere in igungen gebildet, aber sie waren nicht so 

straff organisiert , wie es bei Genossenschaften der 

F a l l ist. D a s kroatische Genossenschaftswesen, das 

sich erst in diesem Jahrhundert entwickelt hat, 

k iankte lange und mußte wiederholt sanieit w e i d e n ; 

erst in den letzten zehn Jahren zeigt es in spezieller 

F o r m eine günst ige E n t w i c k l u n g 

D a s landwirtschaftl iche Genossenschaftswesen 

auf dem Gesamtgebiet des ehemaligen Jugoslawien 

ist stark und mannigfa l t ig N a c h Awendcr bestanden 

1940 in Jugoslawien 1 0 4 6 5 landwirtschaftl iche Ge­

nossenschaften und 45 Genossenschaf ts\ er bände, 

und z w a r : 

5022 Kreditgenossenschaften, 

2 7 1 1 B e z u g s - und Absatzgenossenschaften, 

821 Viehzuchtgenossenschaften, 

226 Molkereigenossenschaften, 

213 Versicherungsgenossenschaften, 

190 Getrerdevcrw er tungsgenossenschatten, 

139 Wohlfahitsgenossenschaften, 

167 Weinbaugenossenschaften, 

103 Obstbaugenossenschaften, 

125 Bienenzuchtgenossenschaften, 

110 Fischereigenossenschaften, 

73 Maschinengenossenschaften, 

346 Agrargemeinschaf ten (Bodengemein­

schaften) und 

2 1 9 verschiedene andere mit insgesamt 

1 , 4 1 4 8 7 6 Mitgl iedern 

Z u Beginn der jugoslawischen Eigenstaat l ich­

keit war die E n t w i c k l u n g des Genossenschaftswesens 

mit Rücksicht auf den U m s t a n d , daß in den ein­

zelnen Gebieten verschiedene Gesetze in Gel tung 

standen, wesentlich gehemmt D a s Gesetz von 1930 

sollte die Vereinheit l ichung der einschlägigen V o r ­

schriften durchführen, doch erst das Gesetz von 1937 

,,über Wirtschaftsgenossenschaften" entsprach m o ­

dernen Anforderungen, wenn es auch in den K i e i s e n 



36 Heft 1/2/3 

I 9 4.3'4 4 

g u n g hat sich rasch verbreitet und bereits 1897 

wurde der .Hauptverband der serbischen landwirt­

schaftlichen Genossenschaften gegründet. Im heu­

tigen Serbien, einschließlich dem Barrat, bestehen 

insgesamt 3 9 1 0 landwirtschaft l iche Genossenschaften 

mit 3 3 9 ' ° 7 2 Mitg l iedern In Jugoslawien bestand 

die Tendenz , das ganze Genossenschaftswesen a u f 

französische Formen z u bringen, dabei stieß man 

aber auf starken W i d e r s t a n d bei den nach dem 

System Raiffersen organisierten serbischen Genossen­

schaften Heute ist diese F r a g e für Serbien z u ­

gunsten des Rai f fe isen-Systems gelöst 

Insgesamt finden sich derzeit in Serbien fol­

gende landwirtschaft l iche Genossenschaftsverbände: 

Der Hauptverband der serbischen Landwirtschaf t s -

genossenschatten, der V e r b a n d der landwirtschaft­

lichen Genossenschaften (Viehzuchtgenossenschaf-

ten), der V e r b a n d der landwirtschaft l ichen Produk­

tionsgenossenschaften, der V e r b a n d der Genossen­

schaften für landwirtschaft l ichen K r e d i t , der V e r ­

band der Bienenzuchtgenossenschaften und der V e r ­

band der Gesundheitsgenossenschaften 

Im Banat sind nachstehende V e r b ä n d e t ä t i g : 

Der V e r b a n d der Agrarkreditgenossenschaften, der 

V e i band der Landwirtschaftsgenossenschaften und 

die Landwirtschaft l iche Zentralkreditgenossenschaft. 

A l s besondere F o r m unter den landwirtschaft­

lichen Genossenschaften sind die Gesundheits­

genossenschaften anzuführen, die für das L a n d v o l k 

große Bedeutung erlangt haben. 1921 wurden die 

ersten Gesundheitsgenossenschaften gegründet u n d 

bald in einem eigenen V e r b a n d z u s a m m e n g e ­

schlossen 1934 bestanden in Jugoslawien 184 sol­

cher Genossenschaften mit über 45 000 Mitg l iedern, 

während das heutige Serbien 68 Gesundheits­

genossenschaften mit 32.436 Mitgl iedern zählt.. 

Diese Wohlfahrtsgenossenschaften haben die A u f ­

gabe, dem Mangel an staatlichen Wohl fahrts inst i ­

tutionen abzuhelfen und insbesondere für die E r ­

richtung von Gesundheitszentren mit Ärz ten , für 
Krankenschwestern, Mutterberatung, S ä u g l i n g s ­

schutz, Schulhygiene usw.. zu sorgen. Sie w u r d e n 

zunächst a ls Konsumgenossenschaften definiert und 

erst 1930 wurde ein eigenes Gesetz über Gesund­

heitsgenossenschaften erlassen Die Gesundheits­

genossenschaften fanden zunächst außeihalb S e r ­

biens nur schwache V e r b r e i t u n g ; in der F o l g e wnrrde 

diese F o r m dei ländlichen Wohlfahrtsgenossen­

schaften auch von Rumänien und Bulgar ien über­

nommen. D i e Gesundheitsgenossenschaften in S e r ­

bien wurden weiter ausgebaut und betreuen heute 

auch Veterinäre Aufgaben. 

der Genossenschafter geteilte Aufnahme fand 

Dieses Gesetz hatte eine Übergangsperiode von zwei 

Jahren vorgesehen, in welcher Zeit sich die Ge­

nossenschaften anzupassen hatten Die U m w a n d l u n g 

war wohl nicht obligatorisch, doch hatten nur jene 

Genossenschaften den V o r z u g der Steuerfreiheit , die 

sich dem neuen Gesetz anpaßten Dieses Gesetz sah 

eine Minimalmitgl iederzahl von zehn vor, eine obere 

Grenze bestand nicht. 

E s enthielt außerdem folgende Best immungen: D i e 

Genossenschaften dürfen sich mit allen nicht ausdrücklich 

verbotenen Arbei ten befassen, jedoch nur in Verbindung 

mit ihren Mitgl iedern und ihren Geschäf tsver bänden 

Warengeschäf te , unter Ausschluß von L u x u s w a r e n , können 

nur aur. Rechnung der Genossenschaftsmitglieder oder kom­

missionsweise getät igt werden j e d e Genossenschaft muß 

Mitgl ied ihres zuständigen Revisionsverbandes sein E i n 

Verband hat das Revisionsrecht, wenn ei mindestens 

300 Mitglieder zählt. 

D i e Genossenschattsbewegung wurde in Jugo­

slawien, insbesondere nach der sich ungünstig aus­

wirkenden A g r a r r e f o r m , vom Staate stark gefördert. 

Diese F ö r d e r u n g brachte auch ungesunde Erschei­

nungen mit sich, weil oft landwirtschaftl iche Ge­

nossenschaften mit wenig Mitgl iedern lediglich 

wegen der staatlichen Unter Stützung geg i ündet 

wurden und vielfach überhaupt keine T ä t i g k e i t ent-

w rekelten.. W e n n auch das Genossenschaftswesen 

durch politische W i r r e n und sonstige Einflüsse stark 

in Mitleidenschaft gezogen wurde, so hat es sich 

doch dank der im V o l k e tief verwurzelten genossen­

schaftlichen Idee durchgesetzt und gewann, insbe­

sondere in Serbien, größte Bedeutung.. Heute ist es 

eines der wichtigsten Instrumente der staatlichen 

L e i t u n g , das bis in jedes serbische Dorf reicht, und 

stellt den maßgebendsten Faktor für eine planmäßige 

landwirtschaft l iche E r z e u g u n g und für die wirt­

schaftliche und kulturelle H e b u n g des serbischen 

Dorfes dar Diese stark v e r z w e i g t e Organisat ion er­

möglicht auch jetzt die Bestrebungen der leitenden 

Stellen, Serbien auf Grund genossenschaftlicher P r i n ­

zipien neu aufzubauen 

S e r b i e n 

In Se ib ien wurde im Jahre 1894 die erste land-

w irtschaftliche Genossenschaft durch den heute 

wiedei an der Spitze des serbischen Hauptgenossen­

schaftsverbandes stehenden Nestor Avramovic nach 

dem Muster der Raif fe isen-Kreditgenossenschaften 

gegründet. V o n Beginn an wurde die F o r m der 

K r e d i t - und Konsum-(Bezugs-)Genossenschaf t ge-

wählt , die den Bedürfnissen des serbischen Dorfes 

am besten entsprach D i e genossenschaftliche Bewe-
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K r o a t i e n 

Li K r o a t i e n entwickelte sich nach der Auf­

lösung der Mil i tär grenze zunächst eine landwirt­

schaftliche Gemeinschaftsarbeit in F o r m von L a n d ­

wirtschaftsgesel lschaften und lokalen Vereinen oder, 

wie z. B bei der Viehhal tung, in Viehzuchtvereini­

gungen Die stärksten Organisat ionen w aren die 

kr oatisch-sla wonische Landwirtschaftsgesel lschaft 

in A g i a r n und die Landwdrtschaftsgesellschaft in 

Esseg. Z u Beginn dieses Jahrhunderts wurden dann 

landwirtschaft l iche Genossenschaften (zunächst K r e ­

ditgenossenschaften) nach dem Rai f fe isen-Pr inz ip , 

aber meist auf politischer Grundlage, gegründet. 

Besonders hervorzuheben ist die Rinder ver siche-

rungsgenossenschaft , ein Sonder typus, der im Süd­

osten zuerst von K r o a t i e n entwickelt wurde. 1930 

bestanden 18 solcher Genossenschaften, die im 

Zentral ver band der Genossenschaften für gegen­

seitige Vers icherung von Rindern in K r o a t i e n -

Slawonien zusammengeschlossen waren Diese 

Genossenschaften konnten das Problem det V ieh-

v e i S i c h e r u n g nicht restlos lösen, aber sie haben im 

Hinbl ick auf die H a l t u n g von wertvol lem Großvieh 

im bäuerlichen Kleinbesi tz in Kroat ien-S lawonien 

eine nicht zu unterschätzende volkswirtschaft l iche 

Bedeutung erlangt. 

Der G a n g der E n t w i c k l u n g des kroatischen 

Genossenschaftswesens konnte,, wie schon früher 

angedeutet, die breiten Massen der kroatischen 

Bauern nicht befriedigen. E r s t politische Tr iebkräf te 

belebten die genossenschaftliche B e w e g u n g in K r o a ­

tien und führten 1935 zur Gründung der „ W i r t ­

schaftseintracht", einer genossenschaftlichen O r g a n i ­

sation, welche auf dem P r i n z i p der gegenseit igen 

Hi l fe le is tung und Kooperat ion aufgebaut wurde Sie 

vereint in sich als politisches K a m p f o r g a n wir t ­

schaftliche, kulturelle und kari tat ive T ä t i g k e i t E s 

wur den keine lokalen Genossenschaften, sonder n 

Gemeinde- und Bezirksausschüsse gegründet, die von 

Vertrauensmännern, die Bauern sein müssen, geleitet 

werden Diese Vertrauensmänner werden jährlich 

von allen Mitgl iedern des Verbandes in einer Ge­

meinde oder einem Bezirk gewählt Die Wirtschafts­

eintracht ist Dachgesel lschaft und Genossenschaft 

zugleich Ihr sind angeschlossen: 

Der V e r b a n d der Genossenschaften der W i r t ­

schaf tseintr acht In vielen Dörfern sind 

Spezialgenossenschaf ten gegründet worden, 

die dem V e r b a n d als Revisionszentrale an­

geschlossen wurden und bei welchen der V e r ­

band g le ichzeit ig als Revis ionsverband tät ig 

ist, 

der V e r b a n d der Molkereigenossenschaften der 

W i r t Schaftseintracht, 
die G i m p e x , Genossenschaft für Einfuhi land­

wirtschaftl icher Maschinen und Ausfuhr land­

wirtschaftl icher Erzeugnisse , 

die Zentrale Winzergenossenschaft , 

eine Kreditgenossenschaft , 

eine Siedlungsgenossenschaft. 

eine Einkaufsgenossenschaft . 

Die Wirtschaftseintracht entfaltete auch eine 

preisicgelnde T ä t i g k e i t , insbesondere auf den Vieh­

märkten, w a s jedoch zu keinen befriedigenden E r ­

gebnissen führte In sozialer Hinsicht übernahm sie 

die serbische Einr ichtung der Gesundheitsgenossen­

schaften, bildete Gesundheitsvertrauensausschüsse in 

200 Dörfern und errichtete Gesundheitsstationen 

Die B e w e g u n g der Wirtschaftseintracht fand 

unter den kroatischen Bauern eine sehr rasche und 

starke V e r b r e i t u n g Zu E n d e 1935 zählte sie 

Ö1S5 Mitgl ieder, zu Ende 1936 bereits 1 1 6 0 1 1 und 

im Juni 1940 2 7 2 4 5 6 (in 5258 Dörfern) 

Der H a u p t v e r b a n d sämtlicher kroatischer Ge­

nossenschaftsverbände umfaßte Ende 1942 3350 Ge­

nossenschaften mit Soo 000 Mitgl iedern, dai unter 

1700 Kreditgenossenschaften und 650 Bezugs­

genossenschaften Derze i t g ibt es 3400 landwirt­

schaftliche Genossenschaften, davon entfallen etwas 

mehr als die Hälf te auf Kreditgenossenschaften, 

ein Vierte l auf Erzeugungsgenossenschaften und der 

Rest auf Einkaufsgenossenschaften: N a c h einer ge­

setzlichen Neurege lung (Mitte 1944) sollen alle 

Genossenschaften in K r o a t i e n in einem S p i t z e n v e i -

band, dem Obersten Genossenschaftsverband mit 

dem Sitz in A g r a m , v e i e i n i g t werden 

S l o w e n i e n 

In Slowenien entwickelte sich die landwirt­

schaftliche Genossenschaftsbewegung in gleicher 

W e i s e wie in den übrigen österreichischen Ländern, 

nur verlief die E n t w i c k l u n g hier, insbesondere was 

die Kreditgenossenschaften anlangt, in größerem 

U m f a n g und rascherem Tempo. A u c h hier trug das 

landwirtschaft l iche Genossenschaftswesen politischen 

Charakter. 

D i e d e u t s c h e V o l k s g r u p p e 

Besondere Bedeutung kam dem deutschen land­

wirtschaft l ichen Genossenschaftswesen in Jugo­

slawien zu. V o r dem ersten W e l t k r i e g w a r es ver­

häl tn ismäßig unbedeutend und mußte sich in der 

Hauptsache in die ungarischen Organisat ionen ein­

gl iedern D u r c h die in Jugoslawien geschaffenen 

Verhäl tnisse kam es unter F ü h r u n g von Dr Kraft 

zu einer starken genossenschaftlichen B e w e g u n g 
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Der Haupt ver band der deutschen bäuerlichen 

und gewerblichen Genossenschaften in K r o a t i e n m i t 

dem Sitz in E s s e g umfaßt alle deutschen Zentral- , 

K r e d i t - und gewerblichen Genossenschaften K r o a ­

tiens 1942 gehörten dem V e r b a n d 3 1 4 Genossen­

schaften mit 35 000 Mitgl iedern an, daiunter 

188 K r e d i t - und Wirtschaftsgenossenschaften, 

49 Molkerei- , 27 Schw einezuchtgenossenschaften, 

12 Verbrauchs- und 38 andere Genossenschaften 

D i e Warenabte i lung des Hauptverbandes w u r d e 

1941 in die A g r a r i a Deutsche Z e n t i a l - E ü i - und V e r ­

kaufsgenossenschaft in K r o a t i e n umgewandelt A l s 

Geldausgleichsstelle der deutschen Genossenschaften 

gehol t z u m Hauptverband die Deutsche Zentral -

Kreditgenossenschaft . Dem H a u p t v e r b a n d ist unter 

anderm auch die Deutsche Molkerei-Zentralgenossen­

schaft angeschlossen, die alle deutschen Milch- u n d 

Molkereigenossenschaften sowie den Großtei l der 

deutschen Molkereibesitzer in K r o a t i e n umfaßt, so­

wie die L a g o Zentrale Bezugs- , E r z e u g u n g s - u n d 

Absatzgenossenschaft der deutschen Handwerker i m 

Unabhängigen Staat Kroat ien 

Im B a n a t umfaßte die Landwirtschaft l iche Z e n ­

traldarlehenskasse als V e r b a n d der deutschen K r e d i t -

und Wirtschaftsgenossenschaften, Betschkerek, durch 

A u f n a h m e von Genossenschaften des früheren N e u -

satzer V e r b a n d e s und durch Neugründung v o n 

8 Genossenschaften 194.3 1 4 I Mi tgüedsgenossen 

Schäften; dai unter befanden sich 2 Zentralgenossen­

schaften, 13 kleine Kredi t - , 50 K r e d i t - und W i r t ­

schaftsgenossenschaften, 23 Vieh- und Pferdezucht -

gerrossenschaften, 18 Schweinezuchtgenossenschaften, 

4 landwirtschaft l iche Maschinengenossenschaften, 

3 Hanfbau- , A u s a r b e i t u n g - und \ : e r w e r t u n g s -

geuossenschaften, 5 kaufmännische und g e w e r b ­

liche, 3 W i n z e r - und 6 Konsumgenossenschaften 

In der Batschka und im Baran) a-Dreieck ge­

hören 78 Genossenschaften — darunter 59 K r e d i t -

und Warengenossenschaften, 5 Wein- und Obstbau­

genossenschaften sowie Schweinezucht- , Hanf v e r -

wertungs- und Einkaufsgenossenschaften — zur 

deutschen landwirtschaft l ichen Zentialgenossenschaft 

A g r a r i a in Neusatz Sie umfaßt das deutsche Bauern­

tum dieser Gebiete und ist der größte Getreideliefe­

rant in den ungarischen Südgebieten In Zusammen­

arbeit mit der F u t u i a betrug ihr Warenumsatz 1942 

29 Mil l ionen P e n g ö Sie ist g leichzeit ig die W a r e n ­

zentrale der deutschen Genossenschaften, die in der 

Zentrale südutigarischei deutscher Genossenschaften, 

Neusatz , zusammengeschlossen sind Z u ihr gehörten 

1943 außer der A g r a r i a und der Selektor, Zentrale 

deutscher Tier Zuchtgenossenschaften in Neusatz , 

weitere 202 Genossenschaften, dai unter 60 K r e d i t -

unter dem zahlenmäßig nicht unbedeutenden Deutsch­

tum, welches hauptsächlich im Nordosten des Staates 

ein starker wirtschaftl icher und kulturellei Faktor 

war . Bereits 1922 erfolgte die Gründung der A g r a r i a , 

landwirtschaftl iche Zentralgenossenschaft m b. H in 

Neusatz Im Jahre 1941 bestanden: 

D i e Zentraldarlehenskasse als V e r b a n d deut­

scher K r e d i t - und Wirtschaftsgenossen­

schaften, 

Selektor, V e r b a n d deutscher Tierzuchtgenossen­

schaften, 

Zeutralgenossenschaft der ländlichen W o h l -

f ahi tsgeuossenschaiten, 

Zentralgenossenschaft für Schweinezucht und 

Schweinever wertung, 

Wirtschaftsunternehmen des Verbandes ( A v i s , 

Jugo-Agrar A G., Merkator , öf fent l iches 

L a g e r h a u s A.. G.) 

D i e Zentral dar lehenskasse war die Geldaus­

gleichsstelle und gleichzeit ig der Revis ionsverband 

aller deutschen Genossenschaften in Jugoslawien. 

Ende 1939 gehörten der Zentraldai lehenskasse 

374 Genossenschaften mit über 60 000 Mitgl iedern 

an 1926 setzte die B e w e g u n g der Spar Stockwirt­
schaft ein, welche auf regelmäßigen Wocheueinlagen 

der Sparer d m c h Jahre hindurch beruht 1935 be­

teil igten sich an 20 874 Sparstöcken 10 457 Personen 

W ä h r e n d die Bete i l igung an der Spar Stockwirtschaft 
allgemein f re iwi l l ig war , wurde sie für Mitgl ieder 

von Genossenschaften, die Mustersatzungen des V e r ­

bandes hatten, Pflicht. A l s besondere A r t der schwä­

bischen Genossenschaften in Jugoslawien müssen die 

als Leichenbestattungs ver eine bezeichneten W o h l ­

fahrtsgenossenschaften genannt werden Der erste 

dieser V e i eine w: ur de bereits 1875 gegr undet Im 

Jahre 1930 haben 24 Leichenbestattungsvereine die 

gesetzl ich vorgeschriebene F o r m von registrierten 

Genossenschaften angenommen und die früher er­

wähnte Zentralgenossenschaft der ländlichen W o h l -

fahrtsgenossenschaften gegründet 1936 hatten diese 

Genossenschaften 41 .745 Mitgl ieder, von welchen 

64 v H Landarbeiter und 25 v. H B a u e i n waren 

N a c h dem Balkanfe ldzug 1941 kam die deutsche 

V o l k s g r u p p e des ehemaligen Jugoslawien an drei 

verschiedene Staaten. Demnach mußte auch das 

ganze deutsche Genossenschaftswesen" umgeformt 

werden, insbesondere im Banat (Serbien) und in 

K r o a t i e n Dieser A u s b a u erfolgte sehr rasch. D i e 

deutschen Genossenschaften spielen in den einzelnen 

L a n d e r n heute bereits eine wichtige volkswirtschaft­

liche Rolle und beweisen im Vergle ich zu den natio­

nalen Genossenschaften des Südostens ihre besondeis 

große Leis tungsfähigkei t 
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lionen Lei im Staatsbesitz und 278 6 Millionen L e i im B e ­

sitz von Genossenschaften Betei l igt i v a r e n Ende 1942 

5234 Genossenschaften 

Mit dieser Organisat ion ist das landwirtschaft­

liche Genossenschaftswesen in Rumänien nicht auf 

Selbsthilfe, Se lbstverantwortung und S e l b s t v e r w a l ­

tung aufgebaut, sondern ist mehr eine staatlich g e ­

lenkte und gefühlte Einrichtung, 

L a u t amtlicher Statist ik g a b es 1940 in R u ­

mänien : 

3669 Kreditgenossenschaften (Volksbanken) , 

627 B e z u g s - und Absatzgenossenschaften, 

283 Produktionsgenossenschaften, 

rS5 Bodenkaufgenossenschaften, 

56 Pachtgenossenschaften, 

insgesamt 3820 Genossenschaften mit 1,070.368 Mit­

gliedern. 

D i e d e u t s c h e V o l k s g r u p p e 

D a s deutsche Genossenschaftswesen begann sich 

bereits 1852 in den deutschen Städten Siebenbürgens 

zu entwickeln, und zwar als Kredi torganisat ion nach 

dem System Raif fe isen 1886 wurde in Hermann­

stadt der erste Rai f fe isenverband gegründet, welcher 

die älteste Rai f fe isenorganisat ion außerhalb des g e ­

schlossenen deutschen Sprachgebietes sein dürfte 

Der Führer dieser B e w e g u n g , D. C. Wolf, dehnte 

die T ä t i g k e i t des Raif feisenverbandes auch auf das 

L a n d und auf andere Z w e i g e der genossenschaft­

lichen A r b e i t aus Im Jahre 1936 gehörten diesem 

V e r b ä n d e a n : 

185 Raif feisenkassen, 

56 Konsumvere ine , 

2 Kel lereivereine, 

1 Molkereigenossenschaft , 

1 Bäckergenossenschaft 

Durch die E r n e u e r e r b e w e g u n g unter den Deut­

schen wurden in jeder deutschen Gemeinde des 

K r e i s e s K r o n s t a d t Bezugs- und Absatzgenossen­

schaften gegründet, die sich als „ B a u e r n h i l f e n " z u 

einer eigenen Hauptgenossen schaft zusammenge­

schlossen haben Sie beteiligten sich vor allem an 

der landwirtschaft l ichen Ausfuhr. 

Im B a n a t finden wir 1883 die erste deutsche 

Kreditgenossenschaft , und z w a r als bäuerliche Ge­

nossenschaft nach deutschem Muster. E i s t 1931 

wurde die Landwirtschaft l iche Zentralgenossenschaft 

mit dem Si tz in T e m e s c h b u r g als V e r w e r t u n g s ­

genossenschaft gegründet Sie ist mit der V e r w e r ­

tung von Milchprodukten, Geflügel und Eiern be­

traut und besorgt den Düngemitteleinkauf. 1942 be­

trug der U m s a t z 565 Mil l ionen Le i 1937 entstand 

eine zweite Genossenschaftszentrale, die Banater 

und W i r t Schaftsgenossenschaften, 45 T ierzucht-

genossenschaften, 29 Leichenbestattungs- und W o h l ­

fahrtsgenossenschaften, 17 reine Kreditgenossen­

schaften, 6 Milchgenossenschaften, 6 Wein- und 

Obstbaugenossenschaften, 8 Einkaufs- und 5 Hanf­

bau- und Ausarbeitungsgenossenschaften. 

Rumänien 

Eine ähnliche E n t w i c k l u n g der landwirtschaft­

lichen Genossenschaften wie im ehemaligen Jugo­

slawien begegnet uns auch in Rumänien D a s länd­

liche Genossenschaftswesen begann sich erst ab 1890 

zu entfalten, als die ersten landwirtschaftl ichen 

Kreditgenossenschaften in D o m b o v i t a (1890) und 

P i a c h o v o (1893) gegründet wurden (beide in F o r m 

•von Vo lksbanken nach dem System Raiffeisen). 

1905 wurden die ersten Konsumgenossenschaften ins 

Leben gerufen. In späteren Jahren wurden bei der 

Organisat ion von Genossenschaften verschiedene 

Systeme angewendet , und zwar nach Schulze 

Del i tzsch, Rai f f eisen und einer zwischen beiden 

stehenden Mischform 

N a c h dem ersten W e l t k r i e g hatte die E n t w i c k ­

lung des landwirtschaft l ichen Genossenschaftswesens 

Rumäniens wegen der Eingl iederung von T e i l e n 

anderer Staaten mit anderen Gesetzen manche Stö­

rungen zu überwinden und es fehlte die Kont inui tät 

eines organischen W a c h s t u m s E r s t das Gesetz von 

1938 brachte die Konsol id ierung des rumänischen 

Genossenschaftswesens und die folgende O r g a n i ­

sation : 

Genossenschaften ersten Grades (örtliche Genossen­

schaften) mit physischen Personen als Mitglieder, H i e r z u 

gehören die „ V o l k s b a n k e n " und landwirtschaftl ichen B e z u g s ­

und Absatzgenossenschaften. 

Genossenschaften zweiten Grades (Verbände) , die 

Genossenschaften als Mitglieder haben, „Feder ale" Zentral­

oder Hauptgenossenschaften genannt werden und gewöhn­

lich für einen größeren V e r w a l t u n g s b e z i r k bestehen V o n 

den im Jahre 1940 gemeldeten 52 Federalen waren 49 ru­

mänische; drei Verbände gehörten völkischen Minderheiten, 

und zwar Raif feisenverband der deutschen Genossenschaften 

aus Siebenbürgen, Banaler A g r a r i a Hauptgenossenschaft 

der deutschen Genossenschaften aus dem Banat und Furnrca-

H a n g v a , Verband der ungarischen Genossenschaften aus. 

Siebenbürgen. 

D a s Nationale Genossenschaftsinstitut welches die 

oberste Behörde aller Genossenschaften darstellt und die 

A u f g a b e der Revrsionsver bände und der Dandeswaren-

zentrale hat D e m Institut obliegt die Finanzierung und 

wirtschaftl iche F ö r d e r u n g von Genossenschaften aller A r t 

E s ist eine staatliche Einrichtung, deren Le i tung v o m 

Wirtschaftsminister ium eingesetzt w i r d ; es hat drei Sek­

tionen, die Kreditabtei lung, die Wirtschaftsabtei lung 

(Warenverkehr) und die Propaganda- , Beratungs- und 

Kontrollabtei lung. D a s Kapital des Instituts betrug am 

r Juli 194,3 4/8 4 Mill ionen Lei , davon waren 1998 Mi l ­
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allgemeinen, Saatgutbeschaffung und -zucht u s w 

zur A u f g a b e haben 

Die erste landwirtschaftl iche Genossenschaft 

neuzeitl icher Form wurde 1890 gegründet und b a l d 

wurde ein großer T e i l der bulgarischen Wirtschaft 

in genossenschaftlicher F o r m betrieben 

N a c h Brankov gab es 1941 in B u l g a r i e n : 

2195 landwirtschaftl iche Kreditgenossenschaf­

ten, 

2938 Viehversicherungsgenossenschaften, 

73S Viehzuchtgenossenschaften, 

152 Konsumgenossenschaften, 

245 Waldproduktionsgenossenschaften. 

82 Wasselgenossenschaften, 

72 Verbände , Zentralen und Zentralgenossen­

schaften, 

42 Winzergenossenschaften, 

4.9 Tabakgenossenschaften, 

insgesamt 6 5 1 3 Genossenschaften mit u m d 1,000.000 

Mitgl iedern. 

Der V e r b a n d der bulgarischen landwirtschaft­

lichen Genossenschaften, der sich hauptsächlich dei 

E i n - und Ausfuhr landwirtschaftl icher E r z e u g n i s s e 

und Geräte widmet, hatte 1942 einen Gesamtumsatz 

von 11 M i ü i a i den L e w a Z u ihm gehören unter 

anderm 1700 bäuerliche Kreditgenossenschaften mit 

250.000 Mitg l iedern Die Kreditgenossenschaften 

sind nach dem System Schulze-Del i tzsch organisiert , 

die übrigen nach Raiffeisen 

Fleute herrscht in Bulgarien das Bestreben, 

L a n d , A r b e i t und K a p i t a l auf genossenschaftlicher 

Basis zu organisieren Dieser Gedanke brach schon 

1899 durch, als im Dorfe Koscho\ (bei Russe) die 

eiste Bodengenossen schaft geg iündet wurde, der 

dann weitere in den Kre isen B u i g a s , B e l o g i a d s c h i k 

( P l o v d i v ) und Jambol folgten 1943 bestanden 

25 Bodengenossenschaften mit über 2500 H e k t a r 

und 1500 Mitgl iedern. Diese Bodengemeinschaften 

kommen in zwei Formen v o r : entweder sind sie selb­

ständige Genossenschaften mit einem gemeinsamen 

H o f oder sie sind nur eine Abte i lung einer schon 

bestehenden Genossenschaft 

In neuester Zeit erfolgt auch die E r f a s s u n g und 

der A b s a t z von Wol le auf genossenschaftlicher 

Grundlage durch besondere Ankaufsgenossenschaften, 

von welchen im Jahre 1939 schon 164 mit 9934 M i t ­

gliedern und 537 Tonnen W o l l p i o d u k ü o n bestanden 

haben Diese Genossenschaften werden sich stark 

verbreiten, da sie schon dem Produzenten einen 

wesentlich besseren Pre is sichern 

A n der Spitze des bulgarischen Genossenschafts-

wesens steht die Landwirtschaf ts- und Genossen­

schaftsbank (Staatl iches Institut zur F o t d e i u n g des 

A g r a r i a als Warenverkehr sgenossenschaft. Ihre 

Hauptaufgabe ist die V i e h v e r w e r t u n g ; der U m s a t z 

betrug 1942 1694 Mil l ionen Lei. 

1940 bestanden in Rumänien folgende deutsche 

Genossenschaften: 

283 Kreditgenossenschaften, 

123 B e z u g s - und Absatzgenossenschaften, 

48 Konsurngenossenschaften, 

6 Winzergenossenschaften, 

3 Molkereigenossenschaften, 

1 Mühlengenossenschaft , 

4 Hauptgenossenschaften, 

insgesamt 468 mit rund 65 000 Mitgl iedern 

Der 1941 in T e m e s c h b u r g gegründete L a n d e s ­

verband der deutschen Genossenschaften in Ru­

mänien — Raif fe isen umfaßt 513 Genossenschaften 

mit 76.693 Mitgl iedern, darunter 246 Spar- und 

Kreditgenossenschaften, 204 landwirtschaftl iche 

B e z u g s - und Absatzgenossenschaften und landwirt­

schaftliche Maschinen- und Viehzuchtgenossen­

schaften, kaufmännische und handwerkliche Ge­

nossenschaften Ebenfal ls in Temeschburg wurde 

1942 die Raif feisen-Zentralkasse errichtet 

Heute umfaßt der Landesverband der deutschen 

Genossenschaften bereits 525 Genossenschaften mit 

rund 80000 Mitgl iedern 

Bulgarien 

In Bulgar ien finden wir von alters her eine 

stark v e r z w e i g t e Gemeinschaftsarbeit in der L a n d ­

wirtschaft und heute die stärkste Ent fa l tung des 

Genossenschaftswesens im Südosten. Obschon früh­

zeitig A n s ä t z e zu einer genossenschaftlichen B e w e ­

g u n g auf religiöser Basis erkennbar sind, lag das 

stärkste Element für gegenseit ige Hi l fe le is tung in 

der L a n d w i r t s c h a f t in den großen Sippengemein­

schaften, die zum T e i l auch heute noch bestehen und 

sich als eine gesunde U n t e r l a g e für die E n t w i c k l u n g 

eines neuzeitl ichen Genossenschaftswesens erwiesen 

haben Das für Bulgarren unglückliche Kr iegsende 

von 1 9 1 8 war die stärkste T r i e b k r a f t für einen noch 

festeren Zusammenschluß und einen weiteren A u s ­

bau des landwirtschaftl ichen Genossenschaftswesens. 

Zuer st entstanden Kreditgenossenschaften, bald 

folgten Konsumgenossenschaften und A b s a t z ­

genossenschaften In der raschen Weiterentwicklung, 

die noch wesentlich vom Staate unterstützt wurde 

und in neuerer Zeit alle Bauein obligatorisch ein­

bezog, folgten Gründungen verschiedener anderer 

ländlicher Genossenschaften, welche genossenschaft­

liche V e r a r b e i t u n g landwirtschaftlicher Erzeugnisse , 

F ö r d e r u n g der landwirtschaftl ichen Produkt ion im 
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Genossenschaftswesens). Sie ist für das gesamte bul­

garische Genossenschaftswesen das Zentrahevis ions-

institut. Gründungen neuerei Genossenschaften 

können nur mit ihrer B e w i l l i g u n g erfolgen Sie för­

dert durch K r e d i t L a n d w i t t s c h a f t und H a n d w e r k , 

sorgt für den A b s a t z ihrer E i Z e u g n i s s e und hat die 

L e i t u n g und A u f s i c h t aller landwirtschaftl ichen und 

handweikl ichen Genossenschaften. Die Bank g e ­

währte 1942 1951 Genossenschaften K r e d i t e in H ö h e 

von 737 Mil l ionen L e w a . 

Griechenland 

Auch in Griechenland hat sich, insbesondere in 

den letzten dreißig Jahren, das neuzeitliche Genossen­

schaftswesen gut entwickelt. A m weitaus häufigsten 

sind die Kreditgenossenschaften.. Dar in zeigten sich 

die große Kapitalknappheit in bäuerlichen Kre isen 

und der noch relativ schwache Auf tr ieb in der al lge­

meinen L a n d w i r t s c h a f t s f ö i d e r u n g auf gemeinschaft­

liche! Unterlage. N a c h Schandl bestanden 1936 in 

Griechenland insgesamt 5960 landwirtschaftl iche 

Genossenschaften, und zwar 

4247 Kreditgenossenschaften, 

584 K o n s u m - und Verwertungsgenossen-

schaften, 

467 Bodenpacht- und Bodenkauf genossen-

s chatten, 

407 Produktivgenossenschaften, 

165 W a l d - und Weidegenossenschaften und 

90 andere. 

Diese Genossenschaften waren in 76 Regional -

zentralgenossenschaften zusammengeschlossen 1938 

bestanden nach der amtlichen Statistik beiei ts 6592 

landwirtschaft l iche Genossenschaften 

In neueier Zeit, insbesondere nach dem K r i e g e , 

ist eine stärkere B e w e g u n g für die Gründung von 

Produktivgenossenschaften zwecks intensiverer F ö r ­

derung der landwirtschaft l ichen E r z e u g u n g (haupt­

sächlich von ö l , W e i n und M u c h ) festzustellen Zur 

V e r m e i d u n g einer schädlichen K o n k u r r e n z unter­

einander und zur Schaffung einer kapitalskräft igen 

Organisat ion ist die L a n d w i i t s c h a f t s b a n k bemüht, 

g leichart ige Genossenschaften zu Verbänden zu­

sammenzufassen. 1942 wurde eine Einkaufsgenossen­

schaft der Tabakindustr ie gegründet, der alle Z i g a ­

rettenfabriken angehören müssen Im übrigen ist 

über das griechische Genossenschaftswesen wenig 

bekannt 

Albanien 

In Albanien beruht die Gemeinschaftsarbeit in 

der L a n d w i r t s c h a f t eigentlich noch auf den Sippen-

genosscnschaften Eigentl iche landwirtschaftl iche 

Genossenschaften bestehen bishei noch nicht Ein 

neuzeitliches Genossenschaftswesen soll, auf der 

Hausgenossenschaft beruhend, erst ausgebaut wer­

den. M a n kann jedoch annehmen, daß sie i m Aufbau 

den Sippengenossenschaften in den übrigen Südost­

ländern staik ähneln 

Dieser kurze Überbl ick über die E n t w i c k l u n g 

und den Stand der Gemeinschaftsarbeit und des 

Genossenschaftswesens in Südosteuropa zeigt , daß 

die Idee der Gemeinschaftsarbeit in der L a n d w i r t ­

schaft seit Jahrhunderten in den dort beheimateten 

V ö l k e r n tief vei wurzelt ist 

Diese Gemeinschaftsidee bat die Entw icklung 

eines neuzeitlichen landwirtschaftl ichen Genossen­

schaftswesens außerordentl ich gefördert und erklärt 

die rasche V e r b r e i t u n g genossenschaftlicher Organi ­

sationen im gesamten Donauraum. Obschon diese 

E nt w i c k l u ng noch nicht abgeschlossen ist, bildet das 

Genossenschaftswesen schon heute einen mächtigen 

Faktor in der südosteuropäischen A g r a r w i r tschaft 

Aber auch außerhalb des eigentlich wirtschaftl ichen 

Lebens leisten die genossenschaftlichen Organi­

sationen wesentliche Kul tu i arbeit und sind Träger 

wichtiger biologischer und bevölkerungspolit ischer 

A u f g a b e n 
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Anmerkungen zu- den nachstehenden Tabellen' 

Ungarn: 
1 ) Monatsende — 2 ) Staatliche und private Geldforderungen. — 3 ) 5 % i g e Zwangsanleihe 1924, Monatsdurchschnitt nach 

Not ierung an der Budapester Börse, A n g a b e der Nationalbank, — 4 ) Or ig inalbas is 1926, Magyar Stat iszt ikai S z e m l e 

— B ) Postsparkasse — e ) Neuberechnung des Statistischen Zentralamtes — 7 ) Index des Statistischen Zentral­

amtes, Orig inalbasis 1913 — 8 ) Verhältnis zwischen Preisen für landwirtschaftl iche und nichtlandwirtschaftliche E r ­

zeugnisse — B ) Fabriksindustrie . — 1 0 ) Einschließlich Wohnbautät igkei t — " ) Ohne Wohnbautätrgkeit — i 2 ) Berechnung 

des Ungarischen Institutes für Wi i tschaf ts forschung — 1 3 ) Arbeiterstand der Fabriksindustrie, der Hütten und des H a n d ­

werks in g a n z U n g a r n — 1 4 ) Monatsdurchschnitte aus Jahres- b z w Viertel jahressummen — I 5 ) A b Januar 1938 einschließ­

lich O s t m a r k — i e ) A b November 1938 einschließlich des zurückgegl iederten Nordgebietes und Karpatenlandes, ab 

Oktober 1939 einschließlich Ostungarn und Nordsiebenbürgen und ab Mai 1941 einschließlich der zurückgewonnenen 

Südgebiete 

Slowakei: 

' ) Stand am Jahres-, bzw Monatsende — 2 ) A n f a n g des folgenden Monats — *) Monatsmitte 

Kroatien: 
1 ) Monatsende — 2 ) A n f a n g des folgenden Monats, — 3 ) Berichte des kroatischen Staatsinstitutes für Sozial- und 

Wirtschafts forschungen 

Jugoslawien (ehemal.): 
*) Monatsende. — 2 ) 7 % i g e Investitionsanleihe 1921, ohne Berücksicht igung des K u r s g e w i n n e s oder -Verlustes bei der 

Einlösung, Monatsdurchschnitt , Nationalbank — 3 ) Al lgemeine Sparkassen und Postsparkasse. — 4 ) Neugründungen 

und Kapitalerhöhungen von Aktiengesellschaften, Vierte l Jahressummen, b z w Durchschnitt aus Viertel jahressummen — 
5 ) 20 größere Banken — B ) Monatsanfang — 7 ) Die Zahl innerhalb der Klammer gibt die Bevölkerungszahl in 1000 nach 

dem letzten Berichte an — e ) Einschließlich Gold und Silber — B ) Für die Monatsdurchschnitte ist das jewei l ige Finanzjahr 

(beginnend am t Apri l des betreffenden Jahres) zugrunde gelegt worden — 1 0 ) A b Januar 1938 einschließlich O s t m a r k 

Rumänien: 
*) Monatsende. — 2 ) A m 9 November 1936 Goldbestände gemäß E r h ö h u n g des Goldankaufspreises (um 38 v H.) neu 

bewertet, — 3 ) Einschließlich Devisen auf Clearingkonto. — 4 ) V o m M a r k t begleichbar Stand am Jahresende. — 5 ) Staats­

und Kommunalanleihen, P f a n d b r i e f e ; auf Grund der Not ierungen an der Bukarester Börse. A b 1934 ohne Auslandsanleihen. 

— a ) Völkerbund — 7 ) Neugründungen und Kapita le ihöhungen von Aktiengesellschaften — 8 ) Al lgemeine Sparkassen, — 
e ) Al lgemeines Statistisches Staatsamt. — 1 0 ) Nur die bei den staatlichen Arbei tsämtern eingetragenen A r b e i t s ­

losen, ohne die gewerkschaft l ich organisierten Arbeitslosen. D i e Zahl innerhalb der Klammer gibt die Bevölkerungs­

zahl in rooo nach dem letzten Berichte an. — "•) Benzin, Petroleum, Gasöl, Schmieröl , M a z u t —- I 2 ) Brennholz , B a u h o l z 

(Laubholz) , Nadeibolzbretter — 1 S ) A b Januar 1938 einschließlich O s t m a r k — " ) A b Oktober r939 ohne die abgetretenen 

Gebiete 

Bulgarien: 
1 ) Monatsende — 2 ) Berichte der Nationalbank — 3 ) Gesamte Nettoeinlagen in Bulgar ien — *) Arbeiterhaushalt 

3—4 Personen. — s ) Neuregistr ierte Arbeits lose nach der Statistik des Arbei tsamtes am Monatsende Die Zahl innerhalb der 

Klammer gibt die Bevölkerungszahl in rooo nach dem letzten Berichte an.. — e ) Dir Gen. de la Statistique. Sof ia ; für 1936: 

Juli bis Dezember — 7 ) W e r t nach Ausschaltung der Pre isschwankungen — 8 ) Einschließlich Einnahmen, b z w A u s g a b e n 

der Eisenbahnen und Häfen — °) A b Januar 1938 einschließlich O s t m a r k — 1 0 ) A b Mai 1941 ohne die Okkupat ionsgebiete 

— " ) Vorläuf ige Ziffer 

Griechenland: 
*) Monatsende — 2 ) Einschließlich Vorschüsse an den Staat — 3 ) Internationales Institut für Sparwesen, Mai land 

— ' ) 44 Städte — 6 ) Einschließlich Gold und Silber — e ) A b Januar 1938 einschließlich O s t m a r k — f ) Nach Presse­

notizen 

Türkei: 
*) Monatsende. — 2 ) A n k a r a — 3 ) Eregl i -Zonguldak-Becken. — ä ) Einschließlich Gold und Silber — 5 ) Eisen, Stahl 

und Maschinen — e ) A b Januar 1938 einschließlich O s t m a r k 

Herausgegeben von P r o f Dr. E r n s t W a g e m a n n , Berlin. — Für den Inhalt verantwort l ich: D i . E r n s t John (z Z t im W e h r ­

dienst), i V. Dr. Elisabeth Rabitsch — D r u c k : Car l Ueberreutersche Buchdruckerei und Schriftgießerei (M Salzer) , W i e n , 

IX/71, Pe l ikangasse 1 
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Wirtschaftszahlen der Südostländer 

Ungarn 1 6) 

Zeit 

0 1 9 3 8 
0 1 9 3 9 
0 1 9 4 © 
0 1 9 4 1 
0 1 9 4 2 
0 1 9 4 3 
1942X1. 

XII 
1948 I 

II 
III 
IV 

V 
VI 

VII 
VIII 

IX 
X 

XI. 
XII 

1944 I 
II 

III 
IV 

V 
VI 

VII 

N a t i o n a l b a n k ' ) 

M i l l . P e n g ö 

G e l d - u n d 
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